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I. ABTEILUNG. 

Einzelsehriften. 

a) Hebraica. 

APFELBAUM. A., irc s n Rabbi Azaria Piccio (Pichio) Colle- 
gialrabbincr und Prediger in Venedig (1579—1647) Verfasser 
des berühmten homiletischen Werkes „Bine Lijtim u und des 
Halacha-Buches „Gedulci Terumah. u Biographische und literar¬ 
historische Skizze. Drohobycz, Verlag des Verfassers in 
Rzeszow, 1907. X, 94 S. 

[Inhaltsangabe: 1. Lebensbeschreibung. 2. Sein Verhältnis zu den 
zeitgenösisschen Rabbinen. 3. Uebersicht über seine veröffentlichten 
Werke. 4. 2 halachische Responsen aus einem ungedruckten Manuscripte.] 

DEUTSCH, El., nwn rvw, 123 Responsen über die vier Teile 
des Schulchan Aruch. Paks, Druck von M. Rosenbaum, 1906. 
(4), 94 Bi. 2 ü . 


5 
















66 


ELASAR ben JEHUDA aus Worms, ico n">p, Massoretische Er¬ 
klärungen und Zahlenmystik zu den fünf Megillot. Lem¬ 
berg, Druck von Kübler, 1905. 16 Bl. 8°. 

FLEKELES, Eleasar «H',R rb\y Predigten T. 2. Munkacz, Verlag 
v. Abraham Spira, Varannö (Ungarn), 1907. 104, (1) Bl. 8". 

[T. 1 vgl. ZfHB. VI, 68.] 

KAPLAN, P., neSl «npa. Lesebuch für Kinder, illustriert, und 
Anfangsgründe der Grammatik. Warschau, Verlag Tuscliijah, 
1907. 165 S. 8°. 

LANDAU, I. L., nv„T T, Novellen zum Schulchan Aruch Jore Dea 
§ 40—60. M. Sziget, Druck von Kaufmann u. Söhne, 1906. 
(2), 126. 2°. 

LANDSBERG, L., "ipn Chikre Lew. Tanaim u. Amoraim, ihr 
Leben und Wirken, Cultusarten der (!) heidnischen Götzen¬ 
dienstes, die Secten der Chutäer, Zaducäer und Essäer. Po¬ 
lemik mit Juden-Christcn, die römischen Kaiser und die 
babilonische (!) Dynastie der Sassaniden, nebst Erklärung 
historischer Stellen im Jerusalemischen und babilonischen 
Talmud aus den Quellen historisch-kritisch bearbeitet. 1. u. 2. 
Teil. 1. R. Abuhu in Cäsarea Palästina. II. R. Seire beide 
in (!) 3. Jahrhundert. Szatmar (Ungarn) 1905. VII, III, 135 
S. 8°. M. 2. 

LUZZATTO, Moses Chajim, c".B” rAcs, Lebensführung der Redlichen. 
Mit einer neben dem Text befindlichen deutschen Uebersetzung 
von 0. Sachariasohn. 2. verb. Aufl. nebst hebr. Gedichten 
von M. Ch. L. nach einer Handschrift zum ersten Male ediert. 
Frankfurt a. M., Sänger und Friedberg, 1907. 246 S. 8°. 
M. 3,50. 

SEEB WOLF ben Elasar affin Bemerkungen zum Talmud¬ 
traktat Berachot. Herausg. von A. lischer. Pietrkow 1899. 
(6), 45 Bl. 2 

WALDBERG, bs'zu' 'arc, Bemerkungen zur Bibel und zum Talmud. 
Krakau, Druck v. Josef Fischer, 1907. XII, 98 S. 8 . 

SCHWERDSCHARF, M. J., cSiy ppn Takanot der polnischen Ge¬ 
meinden aus den Jahren 1587—1683 nebst sni3 RB'jra über 
die Märtyrer in Lemberg im Jahre 1728. Kolomea, Druck 
von Bilous, 1906. 16 S. 8 °. 
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b) Judaica. 

AMITAJ, L. K., La sociologie selon la legislation juive appliquee 
a 1’ epoque moderne. Conciliation des antitheses sociales. 
Paris, Fischbacher, 1905. 272 S. 

ANDRE, A., Egypte et l'alestine. (Notes de voyagc). Paris, Fon- 
temoing, 1905. Vil, 440 S. (ill.) Fr. 5. 

ARAMAIC PAPYRI discovered at Assuan, cdited by A. H. Sayce 
with the assistance of A. E. Cowley and with Appendices 
by W. Spiegelberg and Scymour de Ricci. London, Moring, 
1906. 79 S. nebst 27 Tafeln. Fol. 

(Als nach Ermordung des Statthalters Gedalja die Uebriggebliebenen, 
aus Furcht vor der Rache der Chaldäer, sich gegen den Willen des 
Propheten Jeremia nach Egypten flüchteten, da prophezeihte ihnen 
dieser einen völligen Untergang (Jer. 44,12 ff.). Um so überraschender 
kam die Kunde von einem merkwürdigen Fund in Assuan, aus dem 
sich ergab, dass etwa ein Jahrhundert nach Jeremia hier, an der Grenze 
Nubiens, eine regelrechte, gut organisierte jüdische Kolonie oder Ge¬ 
meinde vorhanden war. Bei der Anlegung nämlich einer Strasse im 
J. 1904 wurden eine Anzahl von aramäischen Papyri in hebr. Schrift 
gefunden, die von ganz eigenartiger Natur sind und zu den Funden 
allerersten Ranges, die der Boden Egyptens in letzter Zeit geliefert 
hat, gezählt werden müssen. Von diesen Papyri, 10 an Zahl, kam 
einer nach der Bodleiana in Oxford, 3 7a wurden von Lady Cecil und 
6 7t von Robert Mond aus London erworben (wobei es sich zeigte, 
dass beide Hälften zueinander passten). Diese 9 wurden nun dem Mu¬ 
seum in Kairo überwiesen, doch behielt sich Mond das Recht vor, sie 
publizieren zu lassen und übertrug ihre Veröffentlichung Sayce, der 
schon früher ähnliche aramäische Papyri und Ostraka erworben und 
der auch den gegenwärtigen Fund zuerst richtig gewürdigt hat. Und 
nun liegt vor uns eine auf Kosten Mond’s hergestellte prachtvolle Aus¬ 
gabe, in der ausser den genannten 10 Papyri (A—K) noch ein elfter 
(als L bezeichnet) aus der Bodleiana, sowie eine Anzahl Ostraka (M—Q) 
aus derselben Bibliothek enthalten sind. Sayce gibt auch eine kurze 
Einleitung ip. 9—14), in der Inhalt und Charakter der Papyri kurz 
skizziert sind, die Entzifferung, Uebersetzung, sprachliche und sach¬ 
liche Erklärung der Texte dagegen gehört Cowley, der als eigentlicher 
Bearbeiter der Publikation zu gelten und der "seine Aufgabe in so 
glänzender Weise vollbracht, dass er sich ein neues Ruhmesblatt in 
der Geschichte der Erforschung der semitischen Altertumswissenschaft er¬ 
worben hat. Cowley gibt nun auch, nach einer Einleitung über die Sprache 
der Papyri, ihre Chronologie und über die in ihnen erwähnten Münzen 
(p. 14-23), eine englische Uebersetzung der Texte mit ausführlichen 
erläuternden Noten (p. 35—50 (, dann einen Index der Eigennamen 
(p. 51—52) und ein sorgfältig gearbeitetes Glossar (p. 63 61), worauf 
die Texte selbst folgen (p. 62—79), sowie (auf 27 Tafeln) eine vor¬ 
züglich hergestellte faksimilierte Reproduktion. Ausserdem hat noch 
Spiegelberg eine Erklärung der egyptischen Namen beigesteuert (p. 24* 
vgl. auch seinen Aufsatz in den Nöldeke gewidmeten Orientalischen 
Studien II. p. 1093ff., ganz besonders p. 1111-1113) und Seymour 
de Ricci eine Bibliographie der bisher bekannten egyptisch-aramäischen 
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Papyri, Inschriften und Ostraka (p. 25- 34; nachzutragen sind noch 
die Ausführungen von Lidzbarski, Ephemeris f. semit. Epigraphik 
II, 210 ff.). — Was nun der Inhalt der Papyri anbetrifft, so enthalten 
sie Rechtsurkunden über Kauf und Verkauf, Schenkungen, Nutznies- 
sungen bei Eheschliessungen, Teilungen usw. von Häusern, Feldern, Sklaven 
und beweglichem Gut, wobei die Hauptpersonen (mit Ausnahme von 
L) die Mitglieder einer jüdischen Familie in drei Generationen sind, 
nämlich: ein gewisser Mabseja bar Jedonja (win: n'Dno), seine Tochter 
Mibtabaja (rvntsna, auch nt: 2 B und n'neca geschrieben, s. Glossar), die 
in erster Ehe einen Jezanja b. Uria (nnw 12 nw) und in zweiter 
einen königlichen Baumeister Ashor b. Theos (n ^2 »yik «ns 12 uhd« 
»oSo G2), der dann auch Natan (]n:, vgl. H3 mit J 3 u. K 2) genannt 
wird, geheiratet hat, sowie ihre beiden Söhne aus dieser zweiten Ehe, 
Mabseja und Jedonja (also wurde der eine nach seinem Grossvater und 
der andere nach seinem Urgrossvater benannt). Als Wohnort wird 
bald Syene (jid auch *ni '2 ;id, so B 17 usw; danach ist wohl auch 
das biblische iQJjJ Ez. 29,10. 30,6 zu punktieren, d. h. []P mit dem 
n locativum), bald Elephantine (egypt. 2 \ meistens Nn*i*2 2 '; griechisch 
J lr)ß) angegeben, manchmal sogar bei einer und derselben Person (so 
z. B. Mabseja b. Jedonja, vgl. A2 mit B 3). Was aber den Wert 
der Urkunden besonders erhöht ist die Tatsache, dass sie alle (mit 
Ausnahme von L) datiert sind, wobei die Tage und Monate sowohl 
nach jüdischer als auch nach egyptischer Zeitrechnung, die Jahre 
aber nach den regierenden persischen Königen gegeben sind. So trägt 
die älteste Urkunde A das Datum 18 Ellul = 28 Pachons (Dann) im 
J. 16 des Xerxes (troinpn = onitrnit, vgl. besonders die Schreibung 
vnvm Est. 10, 1), also 470 v. Chr., die jüngste K dagegen — 24 
Schebat = 9 Athyr (mnn) im J. 14 des Darius 1 ) (trimm; vgl. die 
Schreibung ttnnm bei Clay, Business Documents of Murashü Sons of 
Nippur etc, Philadelphia 1904, nr. 78), also 410 v. Chr. Die Urkunden 
stammen demnach aus der Zeit des Xerxes, Artaxerxes 1 (ttwnmn = 
MnwnniM) und Darius II, erstrecken sich auf einen Zeitraum von 60 
Jahren und fallen in die Periode, wo Egypten unter persischer Herr¬ 
schaft gestanden, d h. ungefähr in die Zeit von Ezra und Nehemia 
und ihrer unmittelbaren Nachfolger. Damals war auch bekanntlich in 
der ganzen westlichen Hälfte des persischen Reiches das Aramäische 
die offizielle Sprache (vgl. Ed. Meyer, Die Entstehung d. Judentums 
p. 9 ff.), und so erklärt es sich, dass auch unsere Urkunden aramäisch 


l ) Der Text lautet (wobei ich die durch Zeichen gegebenen Ziffern in 
Buchstaben umwandlel: t* n:tr nnnnS *b dp in 2*1 nasr t 22 tr £ ? roa, und Cowley 
glaubt nun, dass in der zweiten Ziffer der letzte Strich nicht mitzuzählen sei. 
Er hat aber nicht beachtet, dass da das jüdische Jahr mit Nisau begann, das 
egyptische dagegen mit Thoth (das damals ungefähr dem Kislew entsprach), 
nach egypt. Rechnung man schon das 14. Regierungsjahr zählte, während 
nach jüdischer noch das 13. war (s auch Lidzbarski, Deutsche Ltztg. 1906, 
Col. 3208). Vgl. Rosch Haschana 2a: h yunr vwa ö"33 ioyv Vh 
in« ]D'3 jpjptp ny n:tr \b pio p« p'22 inna uh* noy «S cni mv iS nr\r; p»». 
Dasselbe ist nun der Fall auch in J 1, wo das Datum lautet: in Ti n:» vSoaS '22 
10S0 rimm (1. 'B) 'n mnnS y f > ci' (über die Emendation von ; n in 'ts s. 
folgende Seite Anm. 2). Ueber den Ertrag unserer Papyri für die Chronologie 
und die Geschichte des jüd. Kalenders (s. Theol. Ltztg. 1907, nr. 3) wird 
demnächst von anderer Seite in einer besonderen Studie gehandelt werden. 
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ab gefasst sind. Sprachlich stehen sie dem Biblisch-Aramäischen am 
nächsten, nur dass manche Formen ein älteres Stadium aufweisen. So 
das Pronomen n:t anst. nn Dan. 2,18 usw. (jedoch kommt auch ein¬ 
mal resp. ' 2 T vor F6.9; vgl. dazu Nöldeke ZA XX, 139) und das 
Relativum 'i anst. n (jedoch kommt auch hier im Dokument E H in 
der Verbindung 'sSn vor), also wie im Aramäischen aus Assyrien und 
Babylonien (vgl. z. B. die aramäischen Legenden bei Lidzbarski, 1. c., 
201 if.), ZiD^irli, Nerab usw. Für die Entsprechung von hebr. P (arab. 
ij&) und aram. p haben wir hier, ausser dem längst bekannten Kpn« 
(vgl. Jer. 10 1L), noch *icp „Wolle“ H5 und pp „Holz“ ib. *). Die 
Hebraismen in uuseren Papyri dagegen sind wohl hauptsächlich darauf 
zurückzuführen, dass es sich meistens um Juden handelt. Also haben 
wir hier idk*? (anst. idkoS), mp „Gemeinde“, dann vielleicht nochtsntrj 
„geglättet“ G 10 (vgl. mnt? 2 nt II Chr. 9, 16) usw. (vgl. Nöldeke 1. c. 
137). Dass aber nun auch persische Lehnwörter und babylonische 
Redewendungen Vorkommen (vgl. Cowley’s Vorrede, p. 20) ist dem 
Charakter unserer Texte entsprechend (worüber weiter unten), ganz 
natürlich. — Die Ziffern werden, wie in den meisten aramäischen 
Inschriften (vgl. Lidzbarski, Handbuch d. uordsom. Epigraphik 198ff.), 
durch Zeichen ausgedrückt, und zwar die Einer durch senkrechte 
Stücke, die höchstens zu je 3 vereinigt werden*), 10 durch ein rechts 
nach unten gebogenes Häckchen und 20 durch zwei solcher Häckchen 
übereinander. Interessant ist nun, dass einmal (G15a) die Zahl 8 
sowohl durch Striche, als auch durch einen Buchstaben ausgedrückt 
wird, nämlich l| ||j |'| H- Also ist die Bezifferung durch Buchstaben 
ziemlich alt und nicht erst von den Griechen übernommen (s. Nöldeke 
1. c., p. 130, wozu besonders zu vergleich ist die Mischna Schekalim 3,2: 
♦an tva cp« |na awm mtr*?n r.K pomn pnc trte trSt? hv mmp rScn 
nba: n/to kdSn jm svo n»iv ".ein Snp? 2 tr'). — Sehr verwickelt ist das 
Münzsystem, und es kommt, neben dem bekannten bpv und dem babyl. 
•An, noch eine grössere Münze vor, die Cowley V 22 } Lidzbarski (Deutsche 
Ltztg. 1906, 3210) tr"o liest und mit dem pers. karasn vergleicht. Be¬ 
achtenswert ist jedenfalls das meist bei dieseer Münze hinzugefügte 
' 12 H 2 (s. Glossar), das dem biblischen "|Son \ 2 H 2 II Sam. 14, 26 
entspricht. — Das meiste Interesse beanspruchen die hier publizierten 
Texte naturgemäss durch die aus ihnen resultierenden Daten zur Kultur- 
und Religionsgeschichre des Judentums in jener Zeit, aber zuerst muss 
der Charakter der Kolonie resp. Gemeinde festgestellt werden. Da ist 
nun zunächst zu bemerken, dass hinter den Männernamen der Kon¬ 
trahenten fast immer hinzugefügt wird knS (so ist überall statt bnb 
zu lesen; n und i sehen sich hier überhaupt sehr ähnlich) d. h. „zum 
Feldzeichen, zur Fahne von . . .“ Dabei tragen die Chefs der Fahnen 
durchweg persische Namen, nämlich rum, wnmn, pnnnn und moin 
(nur einer hat den babyl. Namen «an» H 2 d. h. Idinfi-Nabu) und nun 


*) Gewöhnlich entspricht hebr. s aram. p (also pin, nop, p« usw.). Es 
sei nun bei dieser Gelegenheit auf die bisher unbekannte aram. Wurzel pm 
(=7 prn) aufmerksam gemacht, die in einem neulich von Charles und Cowley 
edierten aram. Fragment des Testamentes der XII Patriarchen vorkommt 
s. JQR^ XIX, 572 1. 13. 17; 673 1. 13 u. 2. v. u. 

2 ) Da nun von rechts aus die Striche immer, bei Ziffern zwischen 3-9, 
zu jo 3 zusammeugestellt werden, so muss z. B. in J 1 die Ziffer l!l II ill in 
III 111 Hl emendiert werden (b. S. 68 Anm. 1). 
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schloss daraus Smend sehr richtig (und es stimmten ihm bei Nöldeke, 

1. c., p. 150, u. Schürer, Theol Ltztg. 1907, Nr. 1), dass es sich um eine 
Militärkolonie handelt, wie sie die Perser in Egypten anlegten, und 
unter denen auch Juden waren. In der Tat soll nach Ps.-Aristeas 
§ 13 schon Psammetich II (594—589 v. Ch.) bei seinem Feldzuge 
gegen den König der Aethiopier jüdische Söldner in seinem Heere 
gehabt und soll zur Zeit der persischen Herrschaft eine gewalt¬ 
same Deportation jüdischer Kolonisten nach Egypten stattgefunden 
haben (vgl. darüber zuletzt Bludau, Juden u. Judenverfolgungen im 
alten Alexandria, p. 1 ff. und die dort zitierte Literatur; die Angaben 
auf p. 6 sind jetzt zu berichtigen), und da wir auch aus Herodot II, 30 
wissen, dass die Perser in Elephantine eine Garnison unterhalten haben, so 
sind alle diese Nachrichten in diesem Sinne zu vereinigen. Durch die An¬ 
nahme einer Militärkolonie, zu der auch Juden gehört haben, erklären sich 
auch verschiedene Phrasen und Tatsachen. So der Gegensatz von b$2 
nnpi Sn A 9 oder nnp ^2) Sy 2 E 10, d. h. Garnisonssoldat und 
einfacher Stadtbewohner. Daun dass manche rechtliche Angelegenheiten 
„vor Widrang, dem Kommandanten der Truppen in Syene“ (Jsrm mp 
po n xS'n m J 2, vgl. auch H 4), also vor einem persischen General, ver¬ 
handelt werden. Weiter dass die jüdischen Kontrahenten bald als 
Juden (hw pl. p*nrv), bald als Aramäer (»an« pl. pan«) bezeichnet 
werden, ja dass eine und dieselbe Person einmal so und das andere 
Mal so genannt wird (60 Mabseja b. Jedonja, vgl. A2 u. B3; Konja 
b. Zadok, vgl. A2 u. B9); man unterschied nämlich Juden vor an¬ 
deren aus Westasien stammenden Semiten in der Garnison nicht ganz 
genau und nannte sie gemeinsam Aramäer. Endlich dass in [allen 
Urkunden, sowohl unter den Kontrahenten, als auch unter den Schreibern 
und Zeugen, Vertreter der verschiedensten Nationen anzutreffen sind (wie 
aus ihren Namen folgt, vgl. noch besonders XA22 B 19, »ann resp. 
K'ann B2 u. T>23 usvv ); es herrschte eben ein kameradliches Ver¬ 
hältnis, das alle Nationen und Bekenntnisse vereinigte, wie ja auch 
z. B. ein Haus Mahsejas an das Feld eines Priesters des Chnum und 
der Sati gegrenzt hat (»not nurA -ia 2 raSc *12 yrrm pix nb trat? 2 nya 
*orAx E15). — Trotzalledem aber haben die jüdischen Kolonisten ihre 
Eigenart bewahrt und den Gott Israels verehrt. Das soeben genannte 
Haus Mahsejas hatte zur Grenze u. A. auch ein rAx nrv u xnux (E 14, 
in J 6 xn^x in* n xiux). Mit xnux übersetzt das jerus. Targum Gen. 
31,46 etc. das hehr, b*') und bedeutet dies Wort also ursprünglich 
.Steinhaufen“ (vgl. auch Gen. 31, 47 und das syr. Im Pro- 

phetentargum aber wird damit übersetzt n2Ta, aber nur da, wo es sich 
um einen abgöttischen Altar handelt (z. B. I Kön. 13, 1 c'xp cymu 
mcpS xnux A;\ dann ib. 2 und Am. 3,14; in Ez. 15, 24. 31 wird 
damit 2J übersetzt), so dass also dies Wort dieselbe Evolution durch¬ 
gemacht hat wie das hebr. no2, das ebenfalls ursprünglich jede Anhöhe 
bezeichnete, später aber einen anstössigen Charakter erhielt. Nun be¬ 
deutet aber das wohl damit identische assyrische ekurru „Tempel, 
Heiligtum“ und ebenso des mandäische x*U 2 y (s. Nöldeke, L c., 131). 
Es fragt sich also, was man hier unter xnux verstehen soll, einen 
Altar, oder ein Heiligtum ? und es empfiehlt sich, das erstere anzunehmen, 


Die Ausgaben des Targum und des Aruch haben zwar (auch 
•uw kommt vor), doch ist die La. M1UK durch eine alte Handschrift des Aruch 
belegt, s. ed. Kohut I, 27 b n. 5. 










orstftns weil es der Bedeutung des Wortes mehr entspricht, und zweitens 

s;,"?; w ‘ä ÄÄ.%vr»cV" ä »< 

, } 79 — 8 O findet hier eine glänzende Bestätigung), mehr eme non, denn 
L eigentUches Heiligtum gewesen ist Gerade m Eggten ^h«n 
man es, indem man sich auf die Prophetie Jes. 1M ; 19 ber ef - 
Errichtung solcher Altäre leicht genommen zu hahen und ‘ it e8 fl ' s0 
nicht nötig anzunebmeu, dass die deuteronomische Reform mbetreS des 
einheitlichen Kultortes noch nicht durchgedrungen war (so Nöldeke und 
Schürer 1. c). Später allerdings konnte um diesen Altar herum auc 
eine Art Heiligtum entstanden sein. — Auf ihre Anhanglichkeit an 
wtMst iucIi die Tatsache hin, dass sie bei Jabu schwören (B4 . - 

' Hn ; H Allerdings finden wir auch, dass als ein egyp- 

tisclieT Baümehjter Pi‘ b. Pabi in Syene (Fl W J *'* 

sn"'l eine Forderung an die bereits erwähnte Mibtabja hat und von 
ihr verlangt, dass sie bei der egyptiscken Göttin SaU einen Eid leiste 
sie das ohne Bedenken tut iib. 6 '32b 3'tn nnnSn .'™a un'bp J j 
ri 'S :y 't >ei nuaioa). Nun bringt man damit in \ erbmdun , dass 
diese Mibtabja in zweiter Ehe einen Egypter, nämlich den oben ge¬ 
nannten Asbor b. Theos geheiratet hat, und wenn dieser dann auch 
den Namen Natan trägt, so muss er später, worin Alle übereinstimmen, 
zum Judentum übergi^reten sein. Ich glaube aber, dass dieser zweite 
Mann der Mibtabja von vorne herein Jude gewesen ist und dass er 
gleichzeitig neben seinem egyptischen Namen Asbor auch den hebräischen 
Natan getragen hat. Finden wir ja auch in der Bibel irOK * n nD ™ 
Est. 9, 7 und kommt auch unter den Zeugen des Dokumentes B e n 
ei:ncB ia ytrin vor, wo also der Sohn einen rem hebr. Namen hat, der 
Vater dagegen einen heidnisch-egyptischen (P> -t> -Chn n m, den der Gott 
Chnum gegeben). Die Mitglieder unserer jüdischen Kolonie haben 
also wohl nur unter sich geheiratet, dabei aber herrschten Ehegesetze, 
die von den allgemein jüdischen in vielen Punkten bedeutend abwichen, 
und das ist einer der interessantesten Punkte unserer Papyri, der 
eingeheud gewürdigt zu werden verdient. Dokument G enthalt nämlich 
eine Urkunde, die Asbor seinem zukünftigen Schwiegervater Mabseja 
ausgestellt und die mit unserer Ketuba manche Aehnlichkeit hat (vgl. 
besonders die Redensart 1. 4: shy ipi nst non jo nbp3 ri:si 'P' % 

Zunächst erwähnt nun Asbor, dass er an Mabseja 5 Schekel als Mohär 
gegeben hat (1. 4: "oi toSa 'jsto || |] t|C 2 n'neca -|ni2 meMb , nan ') 
und daun zählt er sehr detailliert auf. was ihm Mibtabja an Geld und 
Sachen (Kleider und Hausgeräte) eingetragen hat, sowie ihren Wert ) 
(eine Sitte, die sich noch bis ins XI. Jahrh. erhalten hat, s. meine 


i) In der betreffenden Stelle G 6 ist der Text beschädigt und nur 
. erkennbar. Cowley fasst nSy:n als 1 Person auf, bezieht 

es auf Asbor. ergänzt daher na\ *|D3 nTO rvntsco hmap und übersetzt 

demgemäss : * I bave delivered into the haud of [thy daughter] Miphtabyah 
as money etc“. Aber die Unmöglichkeit dieser Lesung erhellt besonders aus 1. 
22—24, wo es heisst, dass weuu Mibtabja die Scheidung verlangen wird, sie eine 
Summe zu zahlen hat, sonst aber pe:nn m'3 rAyjn n Sai, was Cowley ebenfalls 
übersetzt: .and all wich I have delivered into her hand the shall give back“. 
Aber der Zusammenhang und die Parallele in 1. 28 weisen darauf hin, dass 
„sie nimmt (was sie in die Ehe mit eingebracht hat)“ zu übersetzen ist. Es 
























Bemerkung RßJ 48,174 n. 1). Ist es schon an und für sich interes- 
sannt, dass die biblische Sitte des Mohär in ihrer ursprünglichen Gestalt 
damals noch existiert hat» so ist noch interessanter die Bestimmung 
der verschiedenen Fälle, die nach der Eheschliessung eintreten können 
Solcher Fälle gibt es fünf: 1) Asbor stirbt kinderlos, sodann ist Mib- 
tabja die alleinige, vollständige Erbin; 2) Mibtabjastirbt kinderlos, so¬ 
dann ist wiederum Asbor der alleinige Erbe; 3) Mibtabja verlangt'von 
ihren Manne geschieden zu werden (1. 22: rvnofiö oipn pnx m> Tx nno 
'7P2 mnonS rxstr löxni mya), sodann muss sie an Asbor eine gewisse 
Summe als Scheidungsgeld (1. 23: nmv cpr) zahlen, Alles aber, was 
sie in die Ehe hereingebracht, bekommt sie zurück und kann sich dünn 
von Neuem frei verheiraten (1. 25: n'3S '? ]*7\b -jnm, ähnlich wie in 
unseren Scheidebriefen); 4) Asbor verlangt die Scheidung (1. 26: mo 
rvncca WttiA nuv ncxn mya *uncx mp* pnx ci» ix), sodann verfällt 
der Mohär und Mibtabja erhält ausserdem zurück Alles, was sie herein¬ 
gebracht hat; 6) endlich wenn Asbor (ohne sich von Mibtabja zu 
scheiden?) sie aus dem Hause uud seinem Vermögen vertreiben will, 
sodann muss er ihr (als Strafe?) die hohe Summe von 20 jmo zahlen 
und ihr darüber eine Urkunde ausstellen (1. 29: n»n»DD by c\p> ;m 
P nb noyu o p,d 3 r6 in:» n:»:pi »mo3:i *unox »t nn »3 ;o nnwinS 
n:t xnec; die letzten Worte sind nicht ganz klar). Daraus ergibt sich 
nun: 1) dass nicht nur der Mann, sondern auch die Frau die Schei¬ 
dung verlangen konnte; dabei ist der in beiden Fällen gebräuchliche 
Terminus x:tr „hassen“ (vgl. jnnxn p»xn nx:n Deut. 24,3; nbv x:rr »3 
Mal. 2,16) und mussten beide von ihrer Scheidung vor versammelter 
Gemeinde (mya, vgl. Schürer, 1. c , col. 4 —6) eine Erklärung abgeben; 
2) konnte auch Vorkommen, dass der Mann sich von seiner Frau nicht 
formell schied, wohl aber sie aus Haus und Vermögen vertrieb, und 
endlich (inbetreff des Erbrechts) 3) dass nicht nur der Mann die 
kinderlose ;Frau, sondern auch dass die Frau den kinderlosen Mann 
vollständig beerbt hat, alles Fälle die dem jüdischen Recht zuwider 
sind. Dass nun auch der Frau das Recht der Ehescheidung zusteht, 
dafür findet sich vielleicht eine Analogie im Kodex Hammurabi § 142 
(wo auch xum-ma sinnistu „wenn sie hasst“ vorkommt), wiewohl D. H. 
Müller dies in Abrede stellt (Die Gesetze Hammurabi’s, p. 124), von 
dem Doppelfall einer Scheidung und Vertreibung hat sich vielleicht 
wiederum eine Reminiscenz in der Benennung des Scheidebriefes als icd 
piBt 03) ppiatf M3X) ;»3n»n erhalten (vgl. auch Jer. Gittin VI, 7 fol. 
48 a, 42 nun»: naixa mnn noixn) 1 ), die erbrechtliche Neuerung aber ist 


ist also ohne Zweifel nSy:n als 3 Pers. fern, aufzufassen (vgl. auch unsere Ketuba: 
rvax n»ao n>b rAy:m «w: x*n) und demnach zu ergänzen in 1. 6: nVy:n 
'13) Pp3 m»3 rvnsco hnna »]<?, d. h. „deine Tochter M. hat mir in die Ehe 
gebracht Geld etc“. 

fl ) nonn und rmm»3 sind eigentlich Synonyma, da doch das aram. -pn 
dasselbe bedeutet, wie das hebr cn:. Aber letztes Verbum wird eigentlich 
in der Bibel nicht von Ehescheidung gebraucht (mit Ausnahme der Form 
ntrvu), vielmehr wird dafür das Verbum nv>$> verwendet (Deut.21,14; 22,19.29; 
24, 1. 3. 4 ; Jer. 3, 8 ; Mal. 2, 16). Wo aber tri: von dem Verstossen einer Frau 
gebraucht wird, da bedeutet es einfach vertreiben, vom Hause wegjagen, 
ohne formelle Scheidung, so rxtn noxn en: Gen. 21,10 (vgl. auch Mi. 2, 9: 
n»::yn r,»3D ptrun »oy »tr:). Erst in der Sprache der Mischna bedeutet an: 
„sich von seiner Frau rechtlich scheiden lassen“. Es ist demnach nicht aus- 






ganz ohne Parallele und beruht vielleicht auch in unserem Falle nicht 
auf einer rechtlichen Norm, sondern auf einem gegenseitigen Uebereiu- 
kommeu. Es scheint aber, dass ebenso wie die Frau das Recht der 
Ehescheidung, ebenso ihr das Recht des Verlassens des Mannes zur 
Verfügung stand. In Papyrus C Dämlich, wo wiederum durch Mafiseja 
die Ehe seiner Tochter mit ihrem ersten Manne Jezanja b. Uria fest¬ 
gesetzt wird, werden ebenfalls zwei Fälle unterschieden: 1) Wtt nn» 
•jSD pc m (L 8; -pD pe:m = n«vu), sodann kann sie nichts 

mit sich mitnehmen, sondern alles gehört den Kindern; 2) “J3D 7V3nn ]n 
(1. 10), sodann gehört eine Hälfte des Hauses ihr. die andere dem 
Jezanja. Sv:nn ist also jedenfalls nicht mit Cowley als 2. Person 
masc. sondern als 3. Pers. fern, aufzufassen und bezieht sich auf Mib- 
tabja, dem 8inne nach aber muss es „sich absondern 14 bedeuten, wie 
auch <?*vn manchmal in der Bibel „absondern, entreissen, entwenden, 
lostrennen- bedeutet (z. B. Öen. 31, 9. 16; Ps. 119,43; vgl. auch mVwa 
„Abgesondertes“, Gen. r.67,4, s. Aruch s. v Sv: 2. ed. Kohut V, 373b) , ).— 
Religionsgeschichtlich wichtigsind auch die vielen neuen hebräischen Namen, 
die meist mit n* zusammengesetzt sind, denen man hier begegnet. Es 
sind dies*): rvijra; rv :t (einer am häufigsten vorkommender Name, 
vielleicht ursprünglich r,' p» „Gott wird richten“, vgl p» Neh. 3,7); 
mnn» „Jah ist meine Pracht“ ; nnw» (vgl. tSdttk 2 Kön. 19, 37, sowie 
u. •Ad-hh bei Lidzbarski, Handbuch d. nordsem. Epigr. 209); 
nSo\ wohl Hypokoristikon von rvnSö' „Jah w. vergeben*; mnaao, welcher 
Name auch gekürzt als ncao vorkommt und dann auch rrnoco ge¬ 
schrieben wird (s. ob.); tvSuc „wendet euch an Jah“ (vielleicht entstand 
auchivSun aus n'S wn „vertraut auf Jah“); rv:p (vgl. bibl. n:pSn); nnp 
(vgl. bibl. Swjn); copr, eine unerklärliche Form. Manche biblische 
Namen kommen in veränderter Form vor. So ausser ytrin auch noch 
r.pcin, so dass die biblische Form gekürzt ist (ausserdem noch ara- 
maisiert und rv?rw). Umgekehrt steht hier Stu anst. des bibl. 
in»Sm (Jes. 85,4; vgl. auch babyl. Igdaliäma bei Tallquist, Neu- 
babyl. Namenbuch 245 b) und kommeu rv:n und rvono sowohl in dieser 
als auch in d. Kurzform ]V und ncna vor. Biblisch sind auch Sn: 
und piv. Der erstere Name ist vielleicht eine Nebenform zuSp. Ezra 
2,47 usw. (vgl. z. B. und oW) und den anderen finden wir 

als Bestandteil der Namen piv ':n« u. pnv »aSo (wenn überhaupt piv 


geschlossen, dass noch eine dunkle Vorstellung vorhanden war, dass einst 
•pn etwas anderes als das jetzige cn: bedeutet hat, da nun jetzt aber die 
zweite Art von Verstossen bereits verschwunden war, so stellte man fest, 
dass nw*m = rnrw ist und nannte auch den Scheidebrief nicht nur pion a:, 
sondern auch pwn *icd. 

*) Dieser Fall scheint sich nun bis in die talmudische Zeit fortgesetzt 
zu haben. Jer. Ket. VII, 7 (p. 31c 1. 2<D heisst es nämlich, man habe in 
mancher Ketuba eingeschrieben; »av'n hSi nSpa wSc pnS »aon n':Sc «in pn 
p# nuScnno:nnn (1. mit LevylV, 119 b ob. rprnermrn) rvmc ns?:, d. h. „wenn 
die N. N. den N. N.als Gatten heiratet, später aber mit ihm nicht gemeinschaftlich 
leben will, so soll sie die Hälfte der Morgengabe erhalten“. Also ganz wie 
in Papyrus C, wo Mibtabja ebenfalls die Hälfte des Hauses, das sie als pc 
bekommen hat, zurückerhalten soll. 

*) Der Fundort aller dieser Namen ist sehr leicht in dem Spezialindex, 
sowie in dem Glossar zu finden. 














nicht ein Hypokoristikou von n'p-jx ist; Cowley transkribiert Zadok). 
Unsicher sind *uh» (viell. *vh' zu lesen) und mcnno. Von biblischen 
Namen gehört der grösste Teil in unseren Papyri zu den vorexilischen, 
und von ihnen wiederum kommen am häufigsten vor: ytnn (bei 8 Per¬ 
sonen), net (bei ö Personen, kommt in vorexilischer Zeit nur einmal Nu. 
13,4 vor, sonst aber nur in nachexilischen Büchern), nncr (bei 6 Per¬ 
sonen), rvcna ev. nono (bei 7 Personen», cn:a (bei 5 Personen), oStrs 
(ebenso, auch dieser Namen ist meist nachexilisch), (bei 7 Personen) l ). 
Von rein exiliscben und nachexilischen Namen kommen vor: *ish, nonc, 
ivrnn, un, nnya (auch in der Form nwo, so dass wohl auch Neh. 
10, 9 u. I Cbr. 24,18 nicht HVVtp sondern »Y$Ö zu punktieren ist), rraay 
(bei 3 Personen), n'cSo und n'^D (zu vielen der hier aufgezählten 
Namen sind noch zu vergleichen die Indices der Eigennamen bei Hil- 
precht and day, The Babylonian Expedition of the University of Pen- 
sylvania, Series A, Vol. IX—X, Philadelphia 1898—1904, u. Tallquist, 
Neubabyl. Namenbuch, Helsingfors 1905). Auch manche aramäische 
Namen haben ein jüdisches Gepräge, so ncn (vgl. *nn m ncn in e. aram. 
Inschrift aus Memphis aus d. J. 482 v. Chr. CIS II, 122: der Name 
ist wohl = hch und nicht mit inen zu verbinden, s. Chajes, Beitr. z. 
Nordsem. Onomatologie p. 5); Ken (etwa = hoi, ein im Talmud nicht 
seltener Name, s. Chajes, 1. c., s. v., p. 17); Korv*n (vgl den jüd. Ge¬ 
lehrten des XII Jahrh. mri'n p note »n, worüber neulich Chajes in 
Kiv. Isr. III, nr. 5 6, u. ZfHB XI, 6 gehandelt hat); ppy (in der talmud. 
und gaonäischen Literatur gewöhnlich ncpip, es kommt aber auch unsere 
Form vor, so im hou c^y ns bei Neubauer, Med. Jew Chr. II, 721.9: 
Hr.'xm ppty io ü'rtn, Var ppp) und nxp (vielleicht der Walker; in 
Talmud haben mehrere Personen die Benennung nrmp nc, s. Chajes, Riv. 
Isr. II, 138). — Interessant ist auch der Stil der Dokumente, der ganz 
Kanzleistil ist und sich in festen Formen bewegt. Wie Cowley (Vorr. 
p. 20) bemekt, macht sich hier besonders babylonischer Einfluss geltend, 
so auch darin, w’as Cowley nicht erwähnt, dass sich unter jeder Urkunde 
zuerst der Schreiber unterzeichnet, der zugleich berichtet in wessen Auftrag 
die Urkunde aufgesetzt wurde (z. B. A 15 ncc n:t h**dc vnn m n'o*rc cro 
noip, und so Überall), und dann mehrere Zeugen unterschreiben 2 ), 
wobei meistens vor ihren Namen noch der Vermerk uu nnny steht 
(A 16, C 16, D 28 usw.). Manche Formeln und Wendungen sind auch 
in die jüdischen Kontrakte übergegangen und haben sich bis heute er¬ 
halten. So wurde schon oben, bei der Besprechung des Papyrus G, 
auf solche Wendungen hingewiesen. So findet sich auch die genaue Angabe 


J ) Auf dem häufigen Vorkommen der Namen Hoschea und Menabem, 
die nur im Nordreich anzutreffen sind, baut Bacher (JQR XIX, 441—444) 
eine sehr ansprechende Hypothese über den Ursprung und Charakter unserer 
jüdischen Kolonie, die manche Rätsel zu lösen im Stande ist 

2 ) Eine Ausnahme bildet L, wo zuerst die Zeugen und dann der 
Schreiber unterzeichnet, und zwar deshalb, weil dieser Papyrus kein Original- 
dokoment, sondern ein auf Anlass der Zeugen verfertigte Kopie ist (1. 16: 
pi:t kidc by n nnntr cd by rnn nc nnc; hicd crj), da wahrscheinlich das 
Original verloren gegangen oder undeutlich geworden war. Wir haben hier also 
einen ähnlichen Fall, wie in Mischna Baba Batra X, 6 (eine solche Urkunde 
heisst löEf ncDcn ist?, s. Jeh. b. Barzillai nr. 25). Deshalb tragen auch in L 
die Unterschriften der Zeugen die Züge des ganzen Dokuments, weil der 
Schreiber Alles einfach kopiert hat. 





































der Nachbarfelder und der Grenzen beim Verkauf eines Hauses, die 
babylonischen Ursprungs ist (s. auch Meissner, Aus d. altbabyl. Recht, 
Alt. Orient VII, 1 p. 6), ebenfalls in jüdischem Recht (vgl. z. B. Jehuda 
b. Barzillai’s nviatrn icd nr. 26—27;. Ebenso entäussert sich in unseren 
Urkunden eine Seite aller Forderungen nicht nur für sich, sondern 
auch für Nachkommen und Verwandten usw. (vgl. z. B. A8: n'ö \7\\ 

II. Sn] Sr» byz p'mi snp nnmn» mm na tarn *b pnn nv w nna nmp 
♦bi 1 t 'by ruarf? r6 idS ik nonoS kSd' nnpi und so öfters), und 
auch dies kommt in jiid. Kontraktformularen vor, s. z. B. die Excerpte 
aus dem nnatrn *»dc des Hai b. David bei Harkavy dw' oj c'cnn IX 
(in ruoßn 11,60): anpi mnw nx mana woS? 'nnyriKO h]xo w 
im WHl i'Dr: 'Sj?2 wun HW'pvni (und ähnlich bei Jehuda b. Barzillai 
nr. 4.11. 26. 40. 52 u. 69) usw. — Hervorgehoben sei auch, dass manche 
Urkunden auf der Rückseite eine aram. Benennung haben, so heisst A, 
wo über einen Ziegelbau (? xi;x) gehandelt wird, >n;x nee; B, F u. J, die 
Eutäusserungen von Rechtsansprüchen enthalten, heissen pmö nco; K 
das die Teilung von Sklaven zwischen den zwei Btüdern Jedonja und 
Mabseja, den Söhnen des Asbor und der Mibtabja, zum Gegenstand 
haben, heisst pSß idd. Dem pmo nßc entspricht nun in der nach- 
talmudiscben Urkundenlitoratur das nnnrax idp (bei Hai b. David 
nr. 4 und ebenso bei Jehuda b. Barzillai; vgl. auch Kaufmann, Monats¬ 
schrift 39,148), und dem pto nco das C'nx r.pPn na» bei J. b. B. nr. 31. 
— Letzte Urkunde hat aber noch ein besonders kulturhistorisches In¬ 
teresse. Wie gesagt, handelt es sich hier um die Teilung von Sklaven, 
und da heisst es bei jedem Sklaven, dass ihm auf der rechten Hand ein Jod 
in aram. Schrift eintätovirt wurde (K 4. 5: nnw p2 m'fe nw \ ii' 

'131 n'onx xnpa). Nun ivar es auch in Babylonien Sitte dem Sklaven ein 

Zeichen einzuprägen, um ihn als unverkäuflich zu bezeichnen (Kodex 
Hammurabi § 226), aber wie es scheint, ivar auch bei den Juden diese 
Sitte nicht ganz unbekannt. Abgesehen davon, dass das Bohren des 
Ohres eines Sklaven in Ex. 21,6 damit in irgend einem Zusammen¬ 
hänge steht, so finden wir in Tos. Makkot IV (III), 15: roy by csrin 

nitsß n*! 2 ' nbv. Vielleicht gehört hierher auch die Stelle Gittin 86 a 

oh.: emm dich! ... napS pixia pn map najn mat latra min» 2*1 i'pnx 
'niSj? r.r h nb. Allerdings zitieren Tosafot z. St. eine Lesart ichi (vgl. 
auch pri nppfol. 90 a nr. 30 u. Aruch s. v. nrtta u. en 3), doch hat 
J. b. B., 1. c., p. 69 die La: 'm by r,'b rocni ntrvu. Selbstver¬ 
ständlich ist mit den hier hervorgehobenen Momenten die Bedeutung 
und die Wichtigkeit der besprochenen Publikationuicht erschöpft und es 
bleibt nur übrig, allen Gelehrten, die das Werk zu Stande gebracht haben, 
den herzlichen Dank für die prächtige Gabe, mit der sie die Wissen¬ 
schaft bereichert haben, auszusprechen. — Samuel Foznanski\. 
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II. ABTEILUNG. 

# ' 

Die hebräischen Handschriften 
der Leipziger Universitäts - Bibliothek. 

Von N, Porges. 

(Schluss.) 

Es folgen zwei Litaneien 'V "ptf jun Sx oim Sx 
jyeS ntpy "Jficx jyoS u. s. w. bis jex "jn*nn jyoS ntpj?, dann 
. . mnxi OiTOn jyoS ne>y irovn nj jycS ntpy im'V’i chm [yoS nry 
.. iw . . . n'ytp' . . . pyu . . . wcwispr (80 a) . . impyipnr 
D*x'3ori 73 . . . wjym ’syks . . . wxi33i ’3xSo . . ytpin . . bxptn' 
’rsi 1 ? b y o'wvn tromn 6 -y D'Ton.m trpnxn jyoS rwv omn 
” 1in ’ **9 bi 'b y ry-iv om sen o'SSiyi c'ca . . c'pip 

"[3j.cS ng’jf wo cnn "pycS rwy . . , irjycS xSi "jjyoS nspy ■jcti’ 
. . . "pyoS wy inaim wix 13 x 1 -pyoS mpy wn S 3 icyo nyji 
... im nv-ni unbcn ycrrup *»m» 'V y:cSe c'cnn pr» w U'mswn nmi 
bxun N'sm ncnjS n'Sx nStrni ijSy'n bS'ipni # _ _ ujvsjp 3 »tpni zg \ 
lrnviv rys i:b xvcn 1133 nsysi wiSnp bs 'C' 3 i iro'3. Dann 
ein kurzes Bittgebet, beginnend 3183 W'max \nSxi iynSx ’v urnyn 
T 3 "’* 1 , eine grosse Anzahl Bibelstellen, dazwischen dreizehnmal als 
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Refrain lanSnai unKWiSl UJiyS nnSci bis 83 b, Z. 1, hierauf 'l' M« 
nur 1 ? D'xcnn -pay nScn Ski pay nScn Sk na»p -|jik kj wn 
caS tri' nw Ski c'tsmS wjto crn payS kj ftfrSxm ptr nK 
.... 'nScn ye«n 'Jjn ’S narnn ura 'pur ’hSk ’jjy ’Kipa t«am 
\cy mpD 'WM «'KO ’Skui "me ’v tjcS öS pro ’B "CK pmS vro 
omcan oi’i tmpn 'Kipn c’JDiro nncit-n ’ayie ’C’i c’cyn Sao Skuk’ 
jck o^lMn dvi Snw' tnpo 1^3 HW, dann 83 b unten WO'# ,V N‘ 3 
JV3f p33 SkUP* 1EJ? 3*? DH3D fiVttnb HS3 "|bl “CP 31EH 

fein jck cSiyS ’i’ pa jck (84 a) mum mp jbw aus* bSb'it 
und bis 84 a unten wiederum Bibelstellen. Den Schluss der Hs. 


84 b s. oben. 

Zu erwähnen sind noch einige Eigentümlichkeiten der Punk¬ 
tation. und tt> sind nicht unterschieden, es gibt kein Dagesch- 
Zeichen, statt des 1 copulatiyum steht ) oder 1 z. B. nnüay). 
statt Schewa mobile zuweilen Chatef Patach z. B. *?3pD’ statt 


Patach steht Segol namentlich in geschlossener Silbe und in Segolat- 
formen z. B. b}) st. 'y&. n=1’V nn?2, «T??* «7» -1' WP* 
Sijjo, nifj. nnß. 5?fB. umgekehrt Patach statt Segol z. B. 

pStt, fpitj. noKi. Vn«. Vrns, rwr, vnlcw, vtffl (ähnlich 

wie ' in den jemenitischen Handschriften), Kibbuz neben 1 z. B. 
iriölJ) 'ID?« Das Alter der Handschrift lässt sich nicht genau 
bestimmen. Nicht ohne Bedeutung ist der Umstand, dass ihr In¬ 
halt mit der Ende des XIII. Jahrh. eingerichteten Gebetordnung 
der Karäer ausser den Bibelstellon nur weniges gemein hat. 


Kat. Völlers 1111. 

Pap 152 Bll. 4° Karäische Schrift, alles von einer Hand. 
XVU.-XVHI. Jahrh. 

HJiCK pltn des Karäers Isaak aus Troki, vgl. Geiger, nacn- 
gelass. Schriften 111, 178 ff. Der Text Bl 1 a—-142astimmt; mit 
der Collation Ungers bei Wolf Bibi. Hebr. III Ende und IV, 648 ff 
überein. 142 a—144a Z. 7 acht Gedichte, das erste uberschrieben 
ip*cy’ pnr vna *i 3 »n o:nn bv lein nn beginnt mit dem Betrain: 

>n um c'nbK btt paten ’y*c man P'ipa nb vsyiJ ^ 

worauf fünf vierzeilige Strophen folgen, Akrostich p | • 

ähnliches Gedicht, 5 Strophen und Refrain, Akrostich ?rn pn* ein 
weiteres Gedicht offenbar aus schwer leserlicher oder beschädigter 












Vorlage kopiert, weil an einer Stelle lückenhaft, Refrain und 
8 Strophen, Akrostich ptn cma« ja pmr j n Zeile 3 des Ge¬ 
dichts die chronologische Angabe o'Jr p*m t] 1 ?« m ciaac mmt also 
ungefähr das Jahr 1570. 143 a Gedicht. Refrain und 5 Strophen, 
Akrostich p>n pnx'; ein weiteres Gedicht, Refrain und 3 Strophen, 
Akrostich pnr ; hierauf er Sy Tva-J (?) *»n 3Vi nan ich m oai 
S*i jm« -T3 11 'oSn heg. man nn cp P'P« , Refrain und 4 Strophen, 
Akrostich pW pn« (Klage über Judenverfolgungen durch Christen 
und Mohamcdanor); 143 b 'wy' jmn (1. icnj) jenj rnaSr nein nn 
er« S«S rw JU'J3 Wl jmn n'JCX •wa-a, Refrain und 5 Strophen, 
Akrostich pan wo, hierauf Oiaai iSar 'd'j iS ny ein ähnliches Ge¬ 
dicht, Refrain und 4 Strophen, Akrostich icnj ; 144a, Z. 7 cnj 
das. Z. 8 Abschrift eines Kolophons von a*on *n (1502): cSrji ana; 
•'-roSnar Tyxn "y pn'p p*pa anaj nr« ncono pnyjr neen nt 
pr® p*po nt» '«a:n rpv ysnb a »jyn nro nwn njm*n nxpa cninn 
«ar S'i «'S« V33 nro ra «ar «j'-uccip p*p ne'^o nn«rc «an 
D"coi rpao anian Snn ':« nnyi mm mra «*prss Snpa «j'UBcipo 
npnyn oj ... n«i na'naa myei uv «von icon ma p'y'i «np'r *o Sa 
cnjöS a*a *n cv dim .uio 'nSa 'ra «iej *ja nno icd jo nn'n «S 
oSip «na S«S nar cSrji cn (144a unten) p*cS -awn, 145a—152a 
c';njo des Joseph b. Mardochai Malinowski (?) e*a mpn ja rjov) 
n n ’amo), verfasst ca. 1600, noch ungodruckt, aber in karäischen 
Werken angeführt, vgl. Geiger a. a. 0. S. 215, beg. JlBpn nayn no« 
iai loa ianr jr nS«n owinrn nc’nn Sy «an nS«n conjen anian 
n« i«xo au-« myn man nra 'ni« ibdi n:«irei m«ir m«Sn niyn«o 
nnayoi rm nnpo nerj ona mno «S 'a ny enr cipo Saa e'tnpn 'ja 'ey 
D'no'Sn mm Sy «iaS p«a r'« j'Hi . . . voan noan ma«i... nrp 
j*nao n*nn na«n »nm'o ’jyn ':« jaa . . . nyn ner» rnerr enomn 
c'tpj« j'«r cipoa 'Sy aina neen nS:oa 'n«a nin vno« c'jpio nxyi 
nrnS nS«n c'jn;on 'oyts 'oia jn Siyrea 'nctaji rvt nrnS Swrn 
(1. ctppnnS) nepnnS nnoS n«ioa u'mSnp 'na rn* jyoS mmSn Sy mm 
ivn on'ca cn'm« enoa 'jai a-rai on ... cSa uvnan ’rj« Sa jyoSi na 
c'jnjon Sa n« nnnS 'aS n« njn«i... m« Jmoa :mnnS (l. hSd) «So 
(daf. wohl o'jairn?) 'ya'rn o'«npn rny miyn men niSnpsp c'Jinjn 
(= ioi oipj' ft) m 'a-no e*a mpn ja ip man. . . nS«n mn«a ; 
hierauf folgen 145 b—152a fünfzig C'JD'D beginnend: Sin any nScn k 
S an 'a ja-t n'a Sr mpunS x« jmci jj.ud yin Sin npa nScn oj jai 

') n’pnp als Wohnort von Karäern auch Neub. Catal. 2388; 2494. 
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•n juk ty nmo nScn 'jcb ioiS un: 'i^onsi 'j»3 dock nc' iwos Tnoo ; 
150 a wn ' 03 n i: oy tpv 'noson ':n nsuo SiD'iPD nyin or c:cn -q 
np'P *» raten nmc Niipb Nlte neun vjpn ; 151a njnS -px rra 
maSoai o'ixoai bnyav' p*oi ‘jniip’ pto c'Nxojn evnpn mSnpste 
D’Vi« msSoa wh oai moipcn istrai pteoisi N*inp 8 n31 ««tudsSk 
miocrn nvttnc «npS nrn uni np p»3 S*i (l. o*mj) ; 152 a in 
durchweg deutlich lesbarer Schrift: *5«n impa rwmt tmn mSvs 
piv* k7 iciD.i uib 3 S 3 pmnii pin nbo ovnn nxiSi iy 'lyS icte *ivi <n\ 

Der Schreiber hat also Kaleb Tarno geheisseD, die Schlussformel 
piv tO icton als Reim zu pinrm pin ist in Handschriften sehr 
häufig. Und nun sehe man, was Völlers daraus gemacht hat. Dass 
er den Schreiber Kaleb WB nennt, weil er 1 für 1 gehalten hat, 
mag hingehen, aber es zeugt von völliger Unkenntnis hebräischer 
Handschriften, dass er die tormel p"' vwi mit den Worten 
„im Jahre (der Schöpfung?) pn' wiedergibt und damit, wenn ich 
recht verstehe, die Möglichkeit zulässt, dass die Handschrift im 
Jahre (der Schöpfung) 5123 (= 1363) geschrieben ist. Dass Vo. 
die für den Wert der Handschrift wichtigen Bll. 142—152 einfach 
als zu Dlie» piirr gehörig betrachtet hat, kann nach alledem nicht 
Wunder nehmen. 152 b findet sich auf sonst leerer Seite in ka- 
räischer Schrift der Kaufvermerk: W wo Wb« -TD von m WJp 
y: (?) UN3 CH1D 13 .ItPO C’333 D’ySINI DT.NO ^03. 

Kat. Völlers Nr. 1115. 

Pap. 12 Bl. 4°. Karäische Schrift XVII. (?) Jahrh., Einige 
(höchstwahrscheinlich acht) Bl. fehlen am Schlüsse. 

B«nn ry Tn rniK von Kaleb Afendopulo, Einleitung und erster 
Teil (T. 11 fehlt), abgedruckt von Fr. Delitzsch, in Anekdota (c"n |*y, 
Leipzig 1841), S. Llll— LXX1V. Vo. fügt in Klammern noch 
hinzu „nach den Hss- von Leipzig [Ratsbibliothek] und München. 
Ein Irrtum insofern, als diese beiden Handschriften die "p* 1 
c M nn nicht enthalten. Der Abdruck der rnjjtf bei Delitzsch ist nur 
nach der unvollständigen Hs. der Leipziger Universitätsbibliothek 
erfolgt. Wenn Vo. übrigens von der „bekannten 14 nvs spricht, so 
ist seine Bekanntschaft mit der rvw nicht weit her. Er citiert 
zwar Steinschneider Cß Nr. 6065, scheint aber nicht bemerkt zu 
haben, dass die Leipziger Hs. und infolge dessen der Leipziger Ab¬ 
druck nur den ersten Teil der m :s enthält, er weiss ferner nicht, 
dass die Angaben bei Steinschneider, dem die Ausgabe des ka- 
räischen c"n ty v nebst der vollständigen m:s nicht zu Gesichte 
gekommen war, der Berichtigung bedürfen. Die seltene karäische 
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Ausgabe in Fol. ist Eupatoria (rb/ü) J 847 (nicht, wie bei Fürst, 
1837) erschienen, die Nachschrift des Verf. der matt am Schlüsse 
des Buches f. 13Gd lautet: wn mtP ,T3 'V'bv er h'hz ynefntTTl 
nnn »ricip ry reh: ry errett» »«le-p -e:e rc :w fftttn trmb 
(?) K**j*Tp“E m;:«» (?) ttr-um pciK xvr. Sonach ist die traut i. J. 
1497 (nicht, wie bei SteinschD., 1517) verfasst und auch das Datum 
der Wiener Handschrift bei Steinschneider demgemäss zu berichtigen. 
Dass Voll, im Index der hebräischen Handschriftentitel neben man 
o”nn ;*y yn auch noch a"m anführt, ist ein Zuviel, das ebenso 
störend ist, wie ein Zuwenig. 

Kat. Völlers Nr. 1113. 

Pap. 153 Bl. 4" Jüdisch-deutsche Kursive. Ende des XVIII. 
oder Anfang des XIX. Jahrh. 

ts:to '3 W K -öl» UT®, 69 Nächte. Auf dem Titelblatte S. 1 
steht icttnp und daneben durchstrichen aber deutlich lesbar uw 
*?“!: ipnaK. Auf dem Schlussblatt S. 305 heisst es: fVECT cy~ y*pp 
ch"rz pymt» -rjit*. Diese Nichtübereinstimmung der Angaben er¬ 
klärt sich daraus, dass hier offenbar eine Uebersetzung aus dem 
französischen Text (ich habe Galland, Les mille et une nuits, Paris 
1745, Nouveile Edition eingesehen) vorliegt, wo der erste Teil eben¬ 
falls dieselben 69 Nächte enthält, wogegen die davon textlich ver¬ 
schiedene jüdisch-deutsche Ausgabe von Tausend und eine Nacht, 
Frankfurt a. 0 1796 dieselben 69 Nächte in zwei Teilen (T. I 
Nacht 1—30; Teil II Nacht 31— 69) bietet. Dass unsere Hand¬ 
schrift nicht wie die jüdisch-deutsche Ausgabe aus dem deutschen 
Text geflossen, sondern aus dem Französischen übersetzt ist, be¬ 
weist z. B die Schreibung ye'Ssp, frz. caliphe, während es im 
Deutschen Kaliph und im gedruckten jüdisch-deutschen Text 
heisst. Der Schreiber unserer Handschrift hat das stumme und 
das tonlose e ungefähr 40 Seiten hindurch gar nicht oder mit " 
wiedergegeben, dann aber allmählig zur modernen Transkription 
mit y sich hingewandt. Daraus ergibt sich, dass die Hs. nicht 
vor Ende des XVIII. Jahrh. geschrieben sein kann. Noch das. 1786 
gedruckte erste deutsche Gebetbuch der Juden (in hebräischer Schrift) 
von David Friedländer gibt das stumme e zwischen zwei Konsonanten 
gar nicht wieder und schreibt für das tonlose e am Wortende regel¬ 
mässig ein • so z. B. '»MM, “cyaj. Als Besitzer unserer Hand¬ 
schrift unterschreibt sich S. 3C6: (?) tt»"mno nobv Y3 ‘jpy; (wohl aus 
Chodziesen) puttmpcMp OTpn emo ne o er, also Seckel b. Salomo 
aus Chodziesen in Kopenhagen, 24. August 1829. 

Zum Schlüsse noch eine Bemerkung, um der Möglichkeit 
eines MisVerständnisses vorzubeugen. Ich meine nicht etwa, dass im 
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Handschriftenkatalog einer Universitätsbibliothek hebräische Manu¬ 
skripte so ins einzelne gehend zu beschreiben sind, wie es in dieser 
Zeitschrift für hebräische Bibliographie dnrehaus am Platze ist. 
Wohl aber meine ich, dass solche Fehler, wie sie Völlers bei der 
Beschreibung der hebräischen Handschriften gemacht hat, vermieden 
werden mussten und bei anderen als jüdischen Handschriften auch 
vermieden worden wären. 


Deutsche Abschreiber und Puuktatoren des Mittelalters 

Von 

A. Freimann. 

Verzeichnisse von Abschreibern sind ein wichtiges Hilfsmittel 
zur Bestimmung von Alter und Vaterland undatierter Mss. Em 
Verzeichnis von Schreibern und Punktatoren (66) begann schon 
Wolf B. H. 11. 537; IV, 227 meist aus Bibelhandschnften. (Stein¬ 
schneider, Vorlesungen über die Kunde hebr. Handschriften S. 51). 
Die Zweifel einiger Gelehrten an den Epigraphen hebräischer Mss. 
veranlasste P. J. Bruns „Erläuterungen der Unterschriften m den 
hebr. Mss. aus der jüd. Geschichte“ hauptsächlich die cod. kenmeot 
und de Rossi berücksichtigend in H. E. P ? ulos ’ 1 ^ e , u | s , Rep l r ', 
torium für bibl. und morgenl. Litteratur (Teil II Jena 1790 S.1—39) 
zu veröffentlichen. Deutsche und französische Abschreiber bis Ende 
des 14. Jahrh. verzeichnet Zunz zur Geschichte und Literatur (Z. G.) 
217 f Indices der Schreiber finden sich in den Katalogen von 
Wien, Leyden, München, Berlin, Hamburg, Oxford und London 
(Bet ha-Midrasch) von Neubauer, Paris [von Steinschneider in Zftiö. 
VI (1902Y1, der italienischen Bibliotheken von Sacerdote (19L4) 
Montefiore College (1904) von Hirschfeld u. a. m. L T “tei- den 
gleichnamigen Schriftstellern hat Zunz besonders in der Literatur¬ 
geschichte der synagogalen Poesie (Ltg.) auch die ihm beka ““t®“ 
Copistcn namhaft gemacht. Einen beträchtlichen Teü der erwähnten 
Handschriften in Deutschland und Italien habe ich selbst auf die 
angegebenen Daten geprüft. Es wäre erwünscht, wenn die nach¬ 
stehende Liste von Gelehrten, denen alte deutsche Handschriften 

zugänglich sind, ergänzt würden. Ä i, iir.a. 

1) Abi ha-Esri [b. Chajjim] (1437) Neub. 701 u. Add. p. 11^3, 
(15.—16. Jahrh.) Berlin 146. 

2) Abigdor b. Jakob Israel (1309) Z. G. 209; Neub. 873. 

3) Abigdor b. Josef ha-Kohen (1433) Neub. 377 

4) Abraham (14. Jahrh.) cod. Darmstadt 25. Neubauer u. Stern, 
Kreuzzugsberichte S. X. 
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5) Abraham Abersüss (1299) [Schreiber der Massora] cod. hebr. 
Wien 4 = Kraft S. 12. 66. 

6) Abraham b. Salomo (1299) Z. G. 568. Saraval 1= Zucker- 
roann 66. 

7) Abraham nn ben Moses aus Sinsheim (o'vnwi») vgl. Neubauer 
882 (um 1380) Z. G. 209; in seiner Jugend Abraham Chasan 
aus unc"n (Erfurt) vgl. Mag. XIII, S. 203 genannt; Verf. 
von i'Son n:Sn u. d. T. pScrn mm: 'ns neo [Dubno] 1796 
(Straalen p. 6) zuerst gedruckt wurden, darauf mit dem 
Kommentar des Simson b. Elieser u. d. T. iciW -pia Sklow 
1804 (CB. p. 2635) und Warschau 1877 (Wiener S. 199 nr. 
1569 A.) erschienen, vgl. Steinschneider, Handschriftenkunde 
S. 5. 

8) Abraham Nakdan in Heilbronn erschlagen (1298). Sal- 
feld 213. 

9) Ahron b. Abraham (Ende 14. Jahrh.) cod. 5 des National¬ 
museum in Pest (vgl. Kohn S. 10 der Sep. Abdr.’s); cod. 
Berlin 36 (Cat. p. 17). vgl. H. B. XVII, 81 vielleicht der 
Enkel des Samuel Schlettstadt s. CB. p. 2477. 

10) Ahron b. Ahron (1337). Z. G. 209. Rossi 571. 

11) Ahron b. Chajjim Kohen (1227) Zunz Ritus S. 194; Neub. 
1208. 

12) Ahron Saxo (Sachse Nttrn) aus Magdeburg (15. Jahrh.) Paris 
1146; H. B. XVI11 S. 65. 

13) Alexander b. Natan (13. Jahrh.) Z. G. 208. Turin 1 (Cat. 

Peyron p. 1 schreibt 14. Jahrh.) Ein gleichnamiger Sofer 

wird 1298 in Höchstadt erschlagen vgl. Salfeld 205. 

14) Anselm (pSiMK) b. Susslin aus Fürth (?) (1418) Neub. 689 
und Add. p. 1153 

15) Arje Schüler des anno (Mich. 839) (1336) Z. G. 209. Neub. 
428 (enth. Jahr 1337.) 

16) Ascher in Kaiserstuhl (1475) Hamburg 197. 

17) Ascher b. David (1391). Z. G. 210. Bet ha-Midrasch London 14. 

Neubauer, Cat. of Hebr. Ms. in the Jews College 1886 S. 6. 

18) Ascher b. Jakob ha-Levi aus Osnabrück (1290) Bern 200 

H. B. XVI, 83 (Mtschr. 1885 S. 232. Perles in Grätz 
Jubelschrift S. 2. 19). 

19) Ascher b. Jakob ha-Levi (14. Jahrh.) num <a Kat. Rabbi- 
nowicz 1887 S. 18. Perles in Grätz Jubelschrift S. 20. Neu¬ 
bauer, Chronicles S. 20 Anm. Neubauer u. Stern, Kreuzzugs¬ 
berichte S. VIII. 

20) Asriel b. Abi ha-Esri aus Eger (1420) Kenn. 498, 
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21) Baruch ha-Levi (13. Jahrh.) wird in Markt-Bibart erschlagen, 
vgl. Salfeld S. 170. 

22) Baruch (er. 1300) Br. Mus. 75 (Cat. 1 p. 49) = Ginsburg 27. 

23) Baruch (1392) cod. Wien 44 vgl. Kohn, Mardochai b. Hillel 
S. 14. 

24) Baruch b. Serach ha-Sofer (1343). Z. G. 209. cod. Erfurt 
1. 2. = Kenn. 160 = Berlin 125 vgl. H. B. V, 71. 

25) [Baruch der Sänger (1264)] Z. G. 208. Steinschneider in 
Cat. Hamburg cod. 144 verzeichnet diesen Schreiber nicht. 

26) Benjamin (15. Jahrh.) cod Bonn 84 vgl. Gildemeister p. 100. 105. 

27) Brodmark. Z. G. 121 existiert nicht vgl. St. Kat. Berlin 125 
II S. 1. Verschrieben aus p'VDDTO vgl. S. ßaer in seiner 
Bibelausgabe Einleitung zu rt"; nn p. VI n. 1. 

28) Chajjim (1347) Z. G. 209. cod. Cambridge 25. Schiller — 
Szinessi S. 36. 

29) Chajjim (vor 1348) cod. Wien 13. 

30) Chajjim Asriel b. Samuel (12. Jahrh. (?) Hamburg 32. 

31) Chajjim b. David (14. Jahrh.) cod. Wien 52. 

32) Chajjim b. Schneor Nakdan (1292) Z. G. 117 = Kenn 245 
cod. Sussex 1. Pettigrew, Bibi. Sussexiana I, 1. S. Xi. 

33) David b. Josef (1264) Z. G. 208. Rossi 859. 

34) David b. Moses (1421). Hamburg 48. 

35) Efraim b. Meir ha-Levi in Köln (1413) ms. Padua (Ltg. 
S. 619.) 

36) Eisak aus Nürnberg (1426) Neub. 2162. 

37) Elchanan b. Moses (14. Jahrh.) Berlin 140. 

38) Elasar b. Elia (1400). Z. G. 210. Warn. 27 Steinschneider 
Cat. Leyden S. 113. Elieser b. Elia (1400). 

39) Elia Levi (14. Jahrh.) Z. G. 210. Rossi 1257 ; Wien 43. 

40) Eljakim b. Ascher Z. G. 120. cod. Upsala I (39) Zettersteen 
S. 7. 

41) Eljakim b. Samuel ha-Levi (1383). Z. G. 210, Neub. 881. 

42) Elieser b. Jesaja ha-Nakdan (1305) Neub. 22. 

43) Elieser b. lsak aus Kaiserberg Paris 301. 

44) Elieser b. Moses (15. Jahrh.) cod. Karlsruhe 12. 

45) Elieser b. Samuel ha-Levi (um 1300) Z. G. 208. Carpzow 
critica sacra p. 384. cod. Dresden 442 = Kenn. 598. 

46) Frommet Tochter des Isachar Ahrweiler (1454) Paris 408. 

47) Gad b. Salomo (15. Jahrh. (?) Hamburg 234. 

48) Gedalja in Worms erschlagen (1096). Z. G. 210. Salfeld 
S. 1(5. 

49) Gerschom aus Lothringen (um 1025). Z. G. 118 (Muster¬ 
codex). 
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50) Gerson b. Jehuda Nakdan in Rödelsee (1396) ßr. Museum 
Add. 80 (Cat. I. p. 56) = Ginzburg 26. 

51) Herrmann -jW.l (VVallich) aus Oberdorf am Neckar (1442) 
Neub. 1471. 

52) Jakar b. Simon (1473) Rossi 594. 

53) Jakob (1318) Hamburg 152. 

54) Jakob (1342) Z. G. 209. Neub. 1051. 

55) Jakob ben Gersekou ha-Kohen Aschkenasi aus Neustadt (1410) 
cod. Halb. 514 (—- Hirschfeld n. 218 S. 69). 

56) Jakob b. Jcchicl (1301) Saraval 6. (=Zuckermann 65). 

57) Jakob b. Jehuda 1298 in Nördlingen erschlagen. Salfeld 181. 

58) Jakob b. Jehuda (14. Jabrh.) Z• G. 210. Leipzig 7. 

59) Jakob b. Jehuda n" st. in Frankfurt a. M. 1397. Horovitz, 
Frankl'. Rabb. II S. 93 (vgl. Brüll, Jahrb. VII, S. 167). 

60) Jakob b. Jehuda Kohen (14. Jahrh.) München 316 (vgl 
Zunz S. 210). 

61) Jakob b. Josef (1295) Z. G. 208. Laurent. 30. vgl. ßiscioni 
cat. p. 23. 

62) Jakob b. Josef jxb (1393) ßr. Mus. 537. (Cat. II p. 143). 

63) Jakob b. Josef (14. Jahrh.) Z. G. 210. Rossi 617. 

64) Jakob b. Isak (1304) Z. G. 209. Rossi 185. Rossi 949. 

65) Jakob b. Moses (1392) ßr. Museum 514 (Cat. II p. 121) 
vgl. Zunz Ritus S. 218. 

66) Jakob b. Moses (14. Jahrh.) Vatican 5. Lebrecht, Handschriften 
S. 75 n. 1. 

67) Jakob b. Samuel aus Meiningen in Nürnberg (1296) Salfeld, 
MartyroJ. S. Xlll und S. 174 u. 373. 

68) Jakob b. Samuel in Ilmenau (1236) Z. G. 207. Kenn. 186. 
Der prächtig illustrierte Bibelcodex in der Ambrosiana (ß. 
30—32) ist beschrieben in „Iliadis fragmenta et pictura ed. 
Angelo Mai Mediolani 1819 p. X. n. E. 85 worauf mich 
noch im Oktober 19J6 der kürzlich verstorbene Ceriani auf¬ 
merksam machte. 

69) Jakob b. Schneior in Hammelburg (1346—1348) cod. Darm¬ 
stadt 13. Letterbode XI. 165. 

70) Jakob b. Simson aus Hürben (1473) Neub. 1368. 

71) Jakob Chalfon (1470) Neub. 155. „Jakob Chalfon schrieb 
angeblich im XIV, Jahrh. n\x in cod. Vat. 152, derselbe 
wohl cod. Guelf. 18, bei Fleischer, Cat. S. 78.“ H. ß. XII, 
66. Ueber Familie Jte'rn vgl. Steinschneider in J. Q. R* 
XI, 128. Cß. p. 2813. Kaufmann, Letzte Vertreibung S. 
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72) Jakob Levi b. Meir (13. Jahrh.) Z. G. 114. Geiger Zeitschrift V 
S. 423 n. 2. 

73) [Jakob] Levi Möln in Ulm (1444) Neub. 2160 u. Add. p. 
11(51 vgl. Mullin ha-Levi. 

74) Jecbiel (1297) Z. G- 208. Kenn. 471. Mag. I p. 65. 

75) Jechiel b. Elieser in Tillisburg (1279). Z. G. 208. Rossi 60. 
Bruns S. 18 denkt an Taillebourg an der Charente im Gou¬ 
vernement Saintonge, wo jedoch eine Judenansiedelung nicht 
bekannt ist. 

76) Jechiel b. Josef (13.—15. Jahrh.) Hamburg 111. 

77) Jechiel b. lsak (1296) Z. G. 208. Kenn. 170 = Castelli, 
Cat. dei cod. ebr. Riccardiani nr. 1. vgl. Ltg. 485. 

78) Jechiel b. Schalom (15. Jahrh) Hamburg 318. 

79) Jedidja (Gottlicb) b. Chananel (1420) Hamburg 17. 

80) Jedidja b. Jehuda (1394). Vittorio Emanuele 17. Berliner 
Gang. S. 30 n. 36. 

81) [Jehuda (1371)] Z. G. 210. Hamburg 4 vgl. dagegen Stein¬ 
schneider, Kat. Hamburg S. 2]. 

82) Jehuda (14. Jahrh.) München 346. 

83) Jehuda b. Elieser ha-Levi (1412) Hamburg 183. 

84) Jehuda b. Jakob (1446). Berlin 45 (ob Deutschland?) 

85) Jehuda b. Jehuda (1264). Z. G. 208. 

86) Jehuda b. Josef Chajim (1393). Z. G. 210. Neub. 672. 

87) Jehuda b. Isak (1293). Z. G. 208. Vatic. ürbin 6. 

88) Jehuda b. Isak (1407). Hamburg 182. 

89) Jehuda b. Isak (1410). Neub. 2444 vielleicht mit dem vor¬ 
angehenden identisch. 

90) Jehuda b. Menachem ha-Sofor (1304) Neub. 22. 

91) Jehuda b. Moses 'n« (1377). Neub. 833. .... „ , 

92) Jehuda b. Moses (1346) Zunz 209. (Steinschneider, Cat. 
Leyden S. 343. Scaliger nr. 4 berichtigt in 1390). 

93) Jehuda b. Nechemja (1469) Hamburg 186. 

94) Jehuda b. Salomo (1288). Z. G. 208. Turin 25 

95) Jehuda b. Salomo (14. Jahrh.) Z. G. 210. cod. Karlsruhe 
1 nach Landauer S. 1 XII-XIII Jahrh. 

96) Jehuda Paltiel b. Chiskija (12. Jahrb.) (?) Hamburg 14. cod. 

Kennic. 623 Ltg. S. 621. „ „ , AO ,i v ,, u 

97) Jehuda Saltmann b. Samuel (1258). Z G. 208^ (Jehuda b 
Samuel Saltmann Neub. 1035) [Schiller-Szinessy S. 161 n. 6.J 

98) Jekutiel b. Jehuda Kohen aus Prag (13. Jahrh.) Z. G. 115. 
cod. Weimar bei Hirt Orient. Biblioth. VI, 284 

99) Jemin b. Moses (genannt Wolf Kranich) (1463) Neub. 709. 
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100) Jirmjja Moses b. Simon (14041 cod. Merzbacher 73. vgl. 
Steinschneider, Cataloguo d’ unc precieuse collection hebraique 
. . . . en vente chez Julius ßenzian (1869) nr. 10. S. 3. 

101) Joel (1280) Vatican 117. vgl. Rabbinowicz, Variaelect. Bd. XI 
Einl. p. 16. n. 

102) Joel b Simon genannt Feibusch Reiner aus Bonn (1449) 
Rossi 428. Berliner Gang S. 30 n. 33. (1453) Turin 24 
(Peyron S. 62) Berliner, ibid. S. 29 n. 24. 

103) Joel b. Simon (1492) Haggäda Germ. Museum nr. 2107 b. 
Müller u. Schlosser, Haggada von Serajevo S. 121. 

104) Jomtob b. Chajjim (13. Jahrh.) München 240. 

105) Josua b. Leon b. David aus Castell München 341. 

106) Jona b. Menachem ha-Levi Nakdan (13- Jahrh.) Br. Mus. 669. 

107) Josef (13. Jahrh.) München 326. 

108) Josef (1381) Z. G. 210 Rossi 480. 

109) Josef (1403) Berlin 15. 

110) Josef b. Chiskia Kohen (1338) Z. G. 119. Hamburg 134 
vgl. Ltg. 621. 

111) Josef b. Efraim (15. Jahrh.) München 200. 

112) Josef b. Isak d. Heiligen (13. Jahrh.) Hamburg 15 Rossi 
737 vgl. Z. G. 101 114. 

113) Josef b. Kalonymos (1238) Z. G. 111. Kenn. 189. Ltg. S. 335. 
HB. X, 82. Steinschneider, Kat. Hamburg S. 44. Jeschurun 
hebr. V (1866) S. 149. Landshut, Onom. p. 95. Verf. des 
Lehrgedicht über die Accente ed. Berliner. Berlin 1886 vgl. 
Brüll, Jahrb. VIII S. 118-19. Benjacob Thesaur p. 191 
Nr. 641. 

114) Josef aus Xanten b. Kalonymos aus Neuss. (1294). Z. G. 117. 
Zunz Ltg. S. 335. Onomasticon S. 95. Steinschneider in Je¬ 
schurun V hebr. Abt. S. 149. Breslauer Stadtbibi. 1. cf. Brockel¬ 
mann S. 45 f. Er schrieb auch 1294 den Bibelcodex Gold¬ 
schmidt in Frankfurt a. M. gehörig vgl. Die Proverbien Sa¬ 
lomos ed. Löwenstein Frankfurt a. M. 1837 S. 37 n. 2 vgl. 
auch Brüll, Jahrbücher VIII S. 120. 

115) Josef b. Meir Chasan ha-Kohen (13JO) Breslau Stadtbibi. 4 
cf. Brockelmann S. 48. 

116) Jehoseph b- Sabbatai (1357). Z. G. 209. Neub. 129. 

117) Josef b. Samuel aus Würzburg (12. Jahrh.) cod. Sussex 30. 
Pettigrew, Bibliothecä Sussexiana I, 1 S. XXX. 

118) Josef der Nakdan (um 1230—1250) Z. G. 111 u. 113 oben 
vgl. Ltg. S. 335. 

119) Josef Nakdan b. Menachem. Z. G. 114. 
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120) Josef Zarfati (1365). Breslau Stadtbibi. 2 cf. Brockelmann 
S. 47. 


121) Josua b. Josua (1465) Kenn. 436. 

122) Isachar b. Salomo Levi (vor 1333). Z. G. 209. Rossi 593. 

123) Isak (14. Jahrh.) Kenn. 185. Zunz Z. G. 207 ff. (Kenn, 
will den cod. ins 12. Jahrh. setzen). 

124) Isak (1436) Berlin 13. 

125) Isak b. Abraham (1302) Z. G. 209. Neub. 23 und (L310) 
Mischne Tora cod. Kaufmann vgl. Haggada v. Serajewo S. 
285 vgl. Ltg. S. 622. 

126) Isak b. Abraham] (1459) Hamburg 84 München 3 (in Ulm). 

127) Isak b. Ascher in Forchheim erschlagen (1298) Salfeld 204. 

128) Isak b. ßaruch (1286) Z. G. 208. Kenn. 559. 

129) Isak b. Elia rhasan aus Ochsenfurt (1309) Z. G. 209 Kenn. 

380 und cod. Levy 19. Z. f. H. B. IV, 176. 

130) Isak b. Elieser (vor 1333) Z. G. 209. Neubauer 1115, 1171 

(enth. Jahr 1370) vgl Add. and Corr, p. 1155. 

131) Isak b. Jakob (1193) Z. G. 2o7. Bologna 5 B. 

132) Isak b. Jakob (1286) Z. G. 208. Kenn. 158 und Paris 1. 

133) Isak b. Jechiel (14. Jahrh). Berlin 22. 

134) Isak b. Jehuda (1286) Z. G. 208. Br. Museum 70. (Cat. I, 
p. 44) = Ginsburg 14. 

135) Isak ben Jehuda (1408) Neub. 188. 

136) Isak ben Mardochai Levi (14. Jahrh.) Z. G. 210. Rossi 107. 

137) Isak b. Meir (1250) vgl. Zunz Ltg. Nachtrag S. 17. 


Paris 164. 

138) Isak b. Menachem (1291) Laurent. Plut. III Cod. 3 Biscioni 
p. 355 des 8° Cat. 

139) Isak b. Menachem b Isak ha-Sofer ha-Nakdan er. 1300 cod. 
Karlsruhe 12. 

140) Isak b. Menachem in Worms (1463) Hamburg 195. 

141) Isak b. Moses (1335). Z. G. 209. Rossi 20. 

142) Isak b. Oschaja Levi (1303) Hamburg 5. 

143) Isak b. Salomo (1296) Z. G. 208 Rossi 380. 

144) Isak b. Samuel (14. Jahrh.) cod. Wien 8 (vielleicht identisch 
mit Isak b. Samuel aus Koblenz (14. Jahrh.) cod. Vat. 131.) 

145) Isak b. Simcha (er. 1411) cod. Luzzatto 109. Kerem Chemed 
IV, 178. Ozar Nechmad II, 17. Catalogue de la bibliotheque 
de Luzzatto Padua 1868 p. 12. Vgl. auch nr. 146 und 147 
dieser Liste. 

146) Isak b. Simcha (er. 1400—1410) cod. Chr. D. Ginsburg 4. 
Letterbode XI, 158 ist 3. Marcheswan 1414 angegeben wahr¬ 
scheinlich identisch mit dem vorigen. 
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147) Isak b. Simcha Gansmann (1434) Hamburg 86. vielleicht der¬ 
selbe wie Ozar Nechm. II, 17 vgl. H. B. V. 143. 

148) Isak b. Simson (14. Jahrh.) Z. G. *210. Berlin 16. 

149) Isak in Kempen erschlagen (1288) Salfeld 161. 

150) Isak in n«W'Ti (1470) Neub. 703. 

151) Isak in Würzburg erschlagen (1147) Salfeld 119. 

152) Isak Rohen (1411) Rossi 562. 

153) Isak Nakdan (er. 1300) Br. Mus. Add. 75 = Ginsburg 27. 
154 1 Isak Nakdan in Nürnberg (13. Jahrh ) Salfeld, Mart. S. 301. 

155) Israel b. David (1285) Z. G. 568. Saraval 5 = Zuckermann 
9; (1290) Ilern 2oO cf. H. B. XVI, 83. 

156) Israel b. Salomo (um 13ü0) Z. G. 208. Machsor in Univ. 
Bibi. Breslau. 

157) Kalonymos Nakdan b. Eliescr (? Jahrh.) Berlin 139 vgl. 
Geiger Jüd. Zeitschrift VI, 59. Brüll, Jahrb. VIII, 120. 

158) Kalonymos b. Jakob (1307) Cowley 2637. 

159) Leontin aus Mühlhausen (um 1250—1270) Z. G. 208. Ha- 
galiot Maimoniot n c c. 7. 

160) Levi Nakdan b. David ha-Lcvi (1344) Pentateuchcodex de 
Castro (Cat. nr. 471 S. 42). 

161) Levi b. Meir Koben (1433) Zürich 3 (HB. VII, 131 und R. 
d. 6t. j. 24 S. 156). 

162) Mardochai b. Josef aus Einbek (1384) Z. G. 210. Rossi 542. 

163) Matatja (13. Jahrh.) Z. G. 210. Bologna 6 B, 

164) Matatja b. Isak (1334). Z. G. 209. Turin 85. 

165) Moir (1297) Z. G. 208. Neub. 877. Add. p. 1154. 

166) Meir (um 1300) Z G. 208. Ascher R. G. A. 3, 6. 7. 

167) Meir (1353) Z. G. 209. Rossi 73. 

168) Meir b. Ahron (13 Jahrh.) Z. G. 208. Rossi 543. 

169) Meir b. Jakob (1290) Z. G. 2c8. cod. Sussex 1 = Kenn. 
245, Pettigrew, Bibi. Sussexiana I, S. XI. Kaufmann in 
Haggada von Serajewo S. 258. 

170) Meir b Simson (15 Jahrh.) München 358. 

171) Meir in Mainz erschlagen (1349) Salfeld 231. 

172) Meir aus Rothenburg Z. G. 119 (Mustercodex) vgl. dagegen 
Epstein in Mtschr. 19o4. S. 605. 

173) Meir Spira Z. G. 119 (Mustercodex) vgl. Epstein in Mtschr. 
1904 S. 609. 

174) Menachem (er. 14. Jahrh.) Berlin 1. 

175) Menachem b. Baruch (1341) cod. Wien 10 Kraft S. 26. 

176) Menachem b. Elieser (1302) Z G. 209. Wien 12. 56. 

177) Menachem b. Jakob (1270) Z. G. 2u8. Rossi 1240 cod. 
Leyden Scaliger 1. 
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178) Meschulam b. Josef (1238) Z. G. 207. Bibel cod. Breslau 
Stadtbibliothek 1 cfr. Brockelmann Verzeichnis 1903 S. 45 f. 

179) Moses (um 1270). Z. G. 208. 

180) Moses (14. Jahrh.) Hamburg 188. 

181) Moses b. Ahron (1281) Z. G. 208. Kenn. 145 geschrieben 
in »Di« (?) vgl. Bruns in H. E. G. Paulus, Neues Ropcr- 
torium für bibl. u. morgenl. Lit. Jena 1790 II S. 19. 

182) Moses b. Chajjim Paltiel in Zürich (1387) Neub. 865. Add. 
p. 1154. 

183) Moses b. Elcasar Menz in Neustadt (1452) Rossi 1263 Mtschr. 
1869. S. 321; (1456) pxc cod. Modena cf. Magazin IV, 55. 

184) Moses b. Elieser (1392) Neubauer, Jews College (London) 36. 

185) Moses b. Jechiel (1350) Rossi 858. Berliner Gang. S. 30 
n. 34. 

186) Moses b. Isak Hohen aus Winden (1473) Neub. 2287. 

187) Moses b. Perigors Hohen (1399). Z. G. 210. Leipzig 5 vgl. 
Zunz, Ges. Sehr. II. S. 34. 

188) Mullin ha-Levi in Ulm (1444) Neub. 2160 und Add. p. 1161 
vgl. Jakob Levi Möln. 

189) Nachman Nakdan b. Schncor (1295) Z. G. 118. Kenn. 

190) Naftali b. Salomo ha-Levi (1405) Hamburg 198. 

191) Natan b. Elieser (1298) Wien 14. Kraft S. 26 = Kenn. 

(15. Jahrh.) 

192) Natan b. Moses Hohen (1394). Z. G. 210. Turin 207. 

Natan Hohn ist Schreiber eines Teils von cod. Vatican 
vgl. Rabbinowicz, Variae. lect. XI. Einl. p. 18 n. 

193) Nechemja b. Jakob (1349) Br. Mus. 

194) Nechemja b. Moses (um 13C0) cod. Merzbacher 75 vgl. Stein- 
Schneider zu cod. Benzian 29. 

195) Nechemja b. Samuel (1399) Vatican 324. Lebrecht, Hand¬ 
schriften S. 75. m 

196) Natan b. Simon ha-Levi in Köln (1295—1296) Mischno Tora 
cod Kaufmann, Kaufmann in Haggada von Serajewo S. 283. 

197) Pesach (14. Jahrh.) Z. G. 210. Neub. 4 (Add. p. 1149). 

198) Phoebus (1341) Z. G. 209. Rossi 240 

199) Rafael Jedidja b. Elieser Chajjim aus Strassburg (1467) Sa- 
raval 29 c. == Zuckermann 53 II. 

200) Sabbatai (1291) Z. G. 208. cod. Nürnberg 1. vgl. Chr. Ihooph. 

Murr, momorabilia I. p. 17. _ . 

'>01) Sabbatai b. Menachem (1380) Rossi 1070; (1403) Rossi 61. 

202) Salman Nakdan s. Jekutiel b. Jehuda Kohen aus Prag 

203) Salman Nakdan aus Rothenburg Br. Mus. 514 und cod. 73 
= Ginsburg 15. 


170. 

595 

Ein 

122 
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204) Salomo b. Elia (1400). Z. G. 210. Neub. 782. 

205) Salomo b. Jakob (1287). Z. G. 208. Kenn. 193 fehlt in 
Magazin VII S. 111 ff. „Hebr. Handschriften in Mailand.“ 

206) Salomo b. Jechiel (1309) Br. Museum 143 (Cat. p. 107) = 
Ginsburg 17. 

207) Salomo b. Jechiel Adelkind aus Rothenburg (1487) Rossi 721. 

208) Salomo b. Isak Levi in Zürich (1344). Z. G. 209. Wien 2 
Zunz, Ges Schriften 111, 108. 

209) Salomo b. Isak ha-Lovi |Schreiber der Massora] Kraft S. 26. 

210) Salomo b. Samuel aus Würzburg (1233) München 5. Z. G. 

207. 

211) Salomo b. Simon (1369) München 95 vgl. Gail. Jud. 533. 

212) Salomo Salkind b. Isak (1372) Z. G. 210. Rossi 764. 

213) Salomo b. Samuel aus Würzburg (1233) Z. G. 207. München 
5 vgl. Berliner in Mtschr. 1863 S. 397. 

214) Salomo b. Schneior Efraim (1346) Z. G. 209. cod. Erfurt cf. 
Wolf, B. H. II, 307. 

215) Salomo ha-Kohen (1298) Paris 5. 6. 

216) Samuel (1391) Neub. 2274. 

217) Samuel (14. Jahrh.) Z. G. 210. Nürnberg 2 (angeblich 1245 
vgl. Chr. Theof. Murr, memorabilia 1 p. 19). 

218) Samuel (1406) Neub. 1045. 

218 a) Samuel Levi aus Worms (13. Jahrh.) Ascheri Rga XXXII, 
5. vgl. Zf HB. X, 179. 

219) Samuel b. Abraham aus (?) oysst'-nw Nakdan in Bamberg 
(1395—96) Br. Museum Add. 80 (Cat. 1 p. 56) = Gins¬ 
burg 26. 

220) Samuel b. Abraham (15. Jahrh.) cod. Karlsruhe 13. 

221) Samuel b. Chajjim (vor 1327) Z. G. 209. Rossi 961. 

222) Samuol b. Eleasar ha-Nakdan 1298 Märtyrer in Mosbach 
Salfeld, Mart. S. 208 und 383 f. 

228) Samuel b. Jehuda (1298) Z. G. 208. Kenn. 562 = Marciana 
1. Cat. Lattes p. 1. 

224) Samuel b. Kalonymos aus ßlaubeuren (1334). Neub. 1030; 
(1345) Vatic. 438. Z. G. 209. 

225) Samuel b. Moses b. Chajjim (14. Jahrh.) vgl. Kohn, Hdschr. 
d. Nationalmuseums in Budapest S. 29 n. 1 und S. 31. 

226) Samuel b. Simon b. Samuel (13. Jahrh.) Z. G. 208. Rossi 
1215. 

227) Schalom Sachs in Görlitz (1387). Z. G. 210. Neub. 194. 300. 
vgl. Brann, Gesch. d. J. i. Schlesien. Anhang S. XXXIII. 

228) Schemaja (1394) Br. Mus. 473 

229) Schemarja b. Jakob Koben (1268) München 207. 
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230) Schneior b. Chajjim (1304) Paris 8—10. 

231) Schneior b. Joel (1322). Z. G. 209. Rossi 442 

232) Simcha (14. Jahrh.) Z. G. 210. Neub. 25 (Add. p. 1149). 

233) Simcha b. Jehuda aus Nürnberg (1272). Z. G. 208. H. B. 

V 143. 

234) Simcha b. Isak aus Worms (um 1400) HB. V. 143 n. 1. 

235) Simcha b. Samuel Levi aus Koburg (1395) Br. Museum 80 
(Cat. I p. 56) = Ginsburg 26. 

236) Simon b. Asarja Aschkenasi Lger aus Regensburg (1439) 
Saraval 7 (Zuckermann 10). Berliner 1866 S. XII schreibt 
Samuel Aschkenasi aus Regensburg). 

237) Simson (nach 1338) cod. Weimar bei Hirt onent. Bibliothek 

VI S. 284. Zunz G. Sehr. III, 78. 

238) Simson (14. Jahrh.) Berlin 11. 

239) Simson b. Elieser aus Sachson (um 1375) L. G. 210. Ver¬ 
fasser des notw rra. 

240) Simson b. Jakob genannt Vivant (1310). Br. Museum (Cat. 
p. 53) = Ginsburg 19. 

241) Simson b. Isak (1388) Mardochai Ms. in Strassburg. Ltbl. 

d. Orients IV, 310. _ . , p . 

242) Simson nrera ha-Nakdan (1343) Berlin 125. Baer in der Ein- 
leitung zu wy 'in p. VI n. 1 liest: Simson Minjamun (p«W 

PC'J'O). 

243) Simson Nakdan (um 1300). Z. G. 114. .. 

244 Zemplein Levi Aschkenasi (15. Jahrh.) Casanata 17, Berlinor 

Gang. S. 29 n. 26. 

Soeben erschien in meinem Verlage: 

Was ist und was enthält der Talmud? 

von J. Gossel. 

———= Preis Mk. 1,30. .. 

Die vorliegende Arbeit wendet sich, abgesehen von den Fachgelehrten, 
an die weiteren Kreise des gebildeten Laienpublikums. bie will in einer 
populären, vom Historischen zum Inhaltlichen fortoctoitenden Daretdlung 
Aufklärung geben über Entstehung und Bedeutung des lalmuüs, über aie in 
ihm niedergelcgten ethischen, sozialen, naturwissenschaftlichen und padago- 
gischen* Anschauungen und die Stellung erörtern, die dem Talmud innerhalb 
der religionsgesetzlichen Literatur des Judentums zukommt 
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